
schaft einschließlich der Bezahlung verbes-
sert werden müssen – sowohl zur Förde-
rung der Arbeitsmotivation und -zufrieden-
heit wie auch unter dem Gesichtspunkt der 
Nachwuchsgewinnung. Dies könnte auch 
zur Verbesserung des häufig als negativ 
empfundenen Images der Landwirtschaft 
beitragen und helfen, Hindernisse für junge 
Frauen abzubauen, einen landwirtschaftli-
chen Beruf zu erlernen. Gerade junge Frau-
en sind vermehrt nicht mehr bereit, dauer-
haft auf hinreichend Freizeit zur Sicherung 
ihrer Work-Life-Balance zu verzichten und 
erwarten moderne Arbeitsbedingungen so-
wie die Wertschätzung ihrer Kompetenzen. 
Angesichts des demografisch bedingten 
Rückgangs von Nachwuchskräften ist der 
Landwirtschaft daher anzuraten, sich stär-
ker an den Wünschen und Bedürfnissen 
weiblicher Angestellter und Auszubildender 
zu orientieren, denn allein durch männli-
ches Arbeitskräftepotenzial wird der stei-
gende Bedarf an familienfremden Arbeits-
kräften voraussichtlich nicht zu decken sein. 

Ausblick
Die Forschungsergebnisse zeigen, dass für 
eine geschlechtergerechte Landwirtschaft 

Viele Rollen und 
Aufgaben
Ohne Frauen geht oft nichts auf den Höfen und in den Stäl-
len. Doch bei der finanziellen Absicherung und Altersvorsorge 
mitarbeitender Frauen macht die Studie Defizite sichtbar.

zu Tätigkeiten gemacht. Häufig genannte 
Tätigkeiten im landwirtschaftlichen Betrieb 
sind Buchhaltung (70 Prozent) und soziale 
Aufgaben, wie zum Beispiel Ansprechpart-
nerin für Mitarbeitende sein (63 Prozent). 
Auch die Tierhaltung ist ein wichtiger Be-
reich, den fast zwei Drittel (59 Prozent) der 
Frauen übernehmen. Feldarbeit (48 Pro-
zent) und vor allem Maschineninstandhal-
tung (26 Prozent) werden dagegen im 
Durchschnitt etwas weniger häufig ge-
nannt, aber häufiger von Betriebsleiterin-
nen und den überwiegend jungen anderen 
Familienangehörigen.

Viele Frauen sehen sich in der Rolle der 
„Springerin“, das heißt, sie sind kurzfristig in 
den verschiedensten Arbeitsbereichen auf 
dem Betrieb tätig. Die Pflege des Betriebs-
geländes wird ebenfalls von vielen Frauen 
genannt. Auch dies sind Aufgaben, die für 
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den Gesamterfolg des Betriebes sicher 
wichtig sind, aber häufig nicht wirklich an-
erkannt werden. Landwirtschaftliche Tätig-
keiten werden insgesamt häufiger von Be-
triebsleiterinnen und von anderen Famili-
enmitgliedern ausgeführt, zu letzteren ge-
hören Töchter — oft die Hofnachfolgerinnen.

52 Prozent der Frauen sind in den zum Be-
trieb gehörenden Nebenbetrieben tätig, die 
auf circa der Hälfte der Betriebe in Deutsch-
land einen deutlichen Beitrag zum Einkom-
men leisten (Destatis 2021). So übernehmen 
23 Prozent der Frauen Aufgaben in der Di-
rektvermarktung und mehr als 60 Prozent 
davon tragen dafür auch „überwiegend“ 
oder „allein“ die Verantwortung. In hohem 
Maß fallen auch soziale und Bildungsange-
bote, Tourismusangebote und Pferdepensi-
on/Reiten in die Verantwortung von Frauen, 
wenn auch nur wenige diese Bereiche als 
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Zu einer geschlechtergerechten Landwirt-
schaft gehört auch eine gleichwertige und 
unabhängige finanzielle Absicherung.

Die Ergebnisse der Online-Befragung, die 
vom Thünen-Institut und der Universität 
Göttingen in 2020/2021 durchgeführt wur-
de, zeigen die Vielfalt der Positionen, die 
Frauen auf den Betrieben einnehmen. Die 
Mehrzahl der 7.345 befragten Frauen sind 
(Ehe-)Partnerinnen der Betriebsleitung (49 
Prozent), gefolgt von Betriebsleiterinnen 
und Geschäftsführerinnen (19 Prozent), an-
deren weiblichen Familienangehörigen (19 
Prozent), Angestellten und Auszubildenden 
(6 Prozent) sowie Altenteilerinnen (4 Pro-
zent).

Die Frauen übernehmen auf den landwirt-
schaftlichen Betrieben vielfältige Aufgaben 
(s. Abbildung). 83 Prozent der befragten 
Frauen arbeiten im landwirtschaftlichen 
Betrieb. Der tatsächliche Anteil liegt wahr-
scheinlich etwas höher, denn sechs Prozent 
der Teilnehmerinnen haben keine Angaben 

zuallererst das Durchbrechen von traditio-
nellen Geschlechterrollen nötig ist. Das 
Wissen um die Barrieren und Ermächti-
gungsstrategien kann genutzt werden, um 
von politischer Seite neue Handlungsspiel-
räume für alle Geschlechter und Lebensfor-
men zu eröffnen. Dafür bedarf es Empow-
erment von Hofnachfolgerinnen, eingehei-
rateten Frauen, Quereinsteigenden und po-
tenziellen (leitenden) Angestellten. Dies 
kann in Form von speziellen Lehrgängen 
und Netzwerkangeboten sowie durch Men-
toring-Programme und niedrigschwellige 
Förderprogramme für Existenzgründerin-
nen und -gründer erfolgen.

Es genügt allerdings nicht, ausschließlich 
Frauenförderung zu betreiben. Die Ergeb-
nisse der BMEL-Studie verdeutlichen, dass 
ein Diskurs über veraltete Geschlechterbil-
der und Rollenstereotypen in der Landwirt-
schaft überfällig ist. Dieser könnte bei der 
Sensibilisierung für geschlechterneutrale 
Sozialisation von Kindern und Jugendlichen 
auf Familienbetrieben beginnen und die 
Rolle von Landwirtinnen und Landwirten 
als faire und (geschlechter-)gerechte Ar-
beitgeber einschließen. Denn eine ge-
schlechtergerechte Landwirtschaft geht 
alle an.
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	� Erwerbssituation: Vor 30 Jahren kamen 
83 Prozent der befragten Frauen von 
Haupterwerbsbetrieben, das heißt von 
Betrieben, die mehr als 50 Prozent ihres 
Haushaltseinkommens aus der Land-
wirtschaft beziehen. Mit nur noch etwa 
der Hälfte der befragten Frauen ist die-
ser Anteil heute deutlich geringer. Der 
Anteil der Haupterwerbsbetriebe ist 
insgesamt rückgängig (Nieberg, Forst-
ner 2019). 
Einen deutlichen Zuwachs verzeichnet 
der außerbetriebliche Erwerb. Waren 
1988 nur fünf Prozent der befragten 
Frauen außerhalb des Hofes tätig, sind 
es heute knapp 40 Prozent. Der größere 
Teil dieser Frauen kam damals und 
kommt auch heute von Nebenerwerbs-
betrieben mit anderen Einkommens-
quellen. Während früher die finanzielle 
Unabhängigkeit an erster Stelle stand, 
steht dort heute der Zugang zur eige-
nen Altersversorgung – direkt gefolgt 
von finanzieller Unabhängigkeit. Andere 
wichtige Gründe waren und sind Kon-
takt zu anderen Menschen und die An-
erkennung beziehungsweise die Bestä-
tigung für die eigenen Leistungen, wäh-
rend „sich mehr leisten zu können“ be-
ziehungsweise „Geld für Privates“ in 
beiden Erhebungen an letzter Stelle 
stand.

	� Ausbildung: Der Trend zur besseren 
Ausbildung von Frauen auf landwirt-
schaftlichen Betrieben setzt sich ein-
deutig fort. 1991 wurde angemerkt, 
dass sich das Schulbildungsniveau der 
Bäuerinnen seit etwa einer Generation 
sprunghaft verbessert hat (Claupein, 
Günther 1991, S.10). Der Anteil der 
Frauen mit abgeschlossener beruflicher 
Ausbildung – also einer Lehre – hatte 
um 30 Prozent und der mit einer abge-
schlossenen Meisterausbildung oder 
einem ähnlichen Abschluss um zehn 
Prozent zugenommen. Heute besitzen 
circa ein Fünftel der befragten Frauen 
einen Hochschul- oder Universitätsab-
schluss – vor 30 Jahren waren es weni-
ger als ein Prozent. Damals erlernten 
fast alle Frauen (81 Prozent) ländliche 
Hauswirtschaft – heute haben 24 Pro-
zent eine landwirtschaftliche und wei-
tere sieben Prozent eine (ländlich-)
hauswirtschaftliche Ausbildung absol-
viert.

	� Hausarbeit: 98 Prozent der befragen 
Bäuerinnen waren 1988 allein oder ge-
meinsam mit anderen Frauen für die 
Führung des Haushalts verantwortlich. 
Heute liegt der Anteil bei 83 Prozent 
– die Hausarbeit bleibt also überwie-
gend eine Domäne der Frauen. Damals 
wie heute ist die Mehrheit der befragten 
Frauen auch in der Landwirtschaft tätig 
(84 Prozent beziehungsweise 83 Pro-
zent). Es zeigen sich jedoch auch Unter-

schiede in den Aufgaben. Der Anteil von 
Frauen, die auf dem Betrieb in der Di-
rektvermarktung tätig sind, ist in den 30 
Jahren von 31 Prozent auf 26 Prozent 
leicht gefallen. Hingegen haben ehren-
amtliche Tätigkeiten zugenommen: 
Während sich vor 30 Jahren rund die 
Hälfte der befragten Frauen engagier-
ten, sind es heute 63 Prozent. 
Die Anzahl an Personen, die gemeinsam 
in den landwirtschaftlichen Haushalten 
leben, hat geringfügig zugenommen; es 
gibt auch mehr Haushalte, in denen 
mehrere Generationen zusammenleben, 
allerdings einen geringeren Anteil an 
Haushalten mit Kindern unter 18 Jah-
ren.

	� Urlaub: Durchschnittlich nehmen die 
heutigen Studienteilnehmerinnen 3,5 
Tage mehr Urlaub pro Jahr als die 1988 
befragten Bäuerinnen und elf Prozent 
mehr als 1988 machen jedes Jahr Ur-
laub.

Auch wenn der Eindruck entstehen kann, 
dass alles beim Alten bleibt, so zeigen sich 
doch sehr langsam Veränderungen. Für 
Geschlechtergerechtigkeit ist es von gro-
ßer Bedeutung, dass die vielfältigen be-
zahlten und unbezahlten Aufgaben von 
Frauen in der Landwirtschaft durch regel-
mäßige Erhebungen (zum Beispiel im Rah-
men der Agrarstatistik) sichtbar sind. So 

Tätigkeiten nennen. Knapp 40 Prozent der Frauen sind zusätzlich 
außerbetrieblich erwerbstätig, die meisten davon im Beschäfti-
gungsverhältnis (82 Prozent), nur 15 Prozent gaben an, selbstständig 
zu sein.

Fast alle der befragten Frauen sind zusätzlich im Haushalt tätig (83 
Prozent). Mit mehr als drei Vierteln der Frauen, die angeben, über-
wiegend oder allein für den Haushalt verantwortlich zu sein, bleiben 
Tätigkeiten wie Essenszubereitung, Reinigung und Kinderbetreuung 
überwiegend in Frauenhand. In offenen Einträgen der Befragung 
äußerten Frauen den Wunsch, dass das Teilen der Haus- und Erzie-
hungsarbeit mit den Partnern zukünftig zu einer Selbstverständlich-
keit auf landwirtschaftlichen Betrieben wird. 

Mitverantwortung
Die Situation der Frauen wird nicht nur von der Aufteilung der Arbeit 
auf dem Betrieb bestimmt, sondern auch durch deren Beteiligung an 
betrieblichen Entscheidungen (Contzen, Forney 2016). Die Studien-
ergebnisse zeigen, dass Frauen auf den Betrieben eindeutig Mitver-
antwortung tragen: 72 Prozent gaben an, an strategisch-unterneh-
merischen Entscheidungen beteiligt zu sein, und 62 Prozent sind für 
Buchhaltung, Finanzen und Büro verantwortlich. Allerdings bedeu-
tet das nicht, dass die Frauen auch rechtlich am Betrieb beteiligt 
sind. Nur elf Prozent der Befragten gehört der gesamte Betrieb, wei-
teren 24 Prozent ein Teil der Flächen oder Gebäude. Die Befragung 
gibt somit Hinweise, dass es deutliche Unterschiede zwischen der 
gefühlten und rechtlichen Position der Frauen auf den Betrieben 
gibt, die weiter untersucht werden sollten. 

Soziale Absicherung
Insgesamt wird das Niveau ihrer Alterssicherung von einem Drittel 
der Frauen als nicht ausreichend angesehen, knapp ein weiteres 
Drittel ist unsicher. 50 Prozent der befragten Frauen gaben an, 
Pflichtbeiträge in die Landwirtschaftliche Alterskasse (LAK) zu ent-
richten, die jedoch nur eine Teilsicherung darstellt. 71 Prozent der 
Frauen haben Rentenansprüche aus der gesetzlichen Rentenversi-
cherung erworben und weitere 20 Prozent aus einer zusätzlichen 
betrieblichen Altersvorsorge, in der Regel aus anderer beruflicher 
Tätigkeit außerhalb des Betriebs. Fast 80 Prozent sorgen privat für 
das Alter vor. Auch das Altenteil trägt bei einigen Frauen zur Absi-
cherung bei.

Für (Ehe-)Partnerinnen stellt eine Scheidung oder Trennung von der 
betriebsinhabenden Person oder deren Tod ein Risiko dar. Nur 18 
Prozent der befragten (Ehe-)Partnerinnen sind durch einen Ehe- 
oder Partnerschaftsvertrag vor den finanziellen Folgen einer Schei-
dung geschützt. 29 Prozent verfügen über ein Testament zu ihren 
Gunsten und 17 Prozent gaben an, über eine Lebensversicherung für 
den Fall des Todes des Betriebsinhabers beziehungsweise der Be-
triebsinhaberin abgesichert zu sein.

Situation im Wandel
Was hat sich in den letzten 30 Jahren verändert? Hier werden im 
Rahmen der Studie ausgewählte Ergebnisse der Online-Befragung 
von 2020/2021 mit der letzten bundesweiten Befragung von Bäue-
rinnen verglichen, die 1988 noch vor der Wiedervereinigung durch-
geführt wurde. An der Befragung zur Lebens- und Arbeitssituation 
von Bäuerinnen von 1988 nahmen insgesamt 11.456 Frauen aus 
Westdeutschland teil (Claupein, Günther 1991). In diesem Vergleich 
wurden nur die Antworten von 5.099 Teilnehmerinnen der Online-
Befragung von 2020/2021 aus den westlichen Bundesländern be-
rücksichtigt, die einen familiären Bezug zur Landwirtschaft haben. 
Beide Befragungen wurden mit Unterstützung des Deutschen Land-
Frauenverbands e. V. (dlv) durchgeführt.
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Abbildung: Tätigkeitsbereiche und Verantwortlichkeiten der Frauen 

Quelle: Eigene Erhebung, 2020/2021 Onlinebefragung; Fragen: In welchen landwirtschaftlichen/ land-
wirtschaftsnahen /Haushalts-Tätigkeitsbereichen arbeiten Sie? Für welche Bereiche sind Sie „überwie-
gend“ oder „allein“ verantwortlich. Sind Sie (zusätzlich noch) außerbetrieblich erwerbstätig?

können Indikatoren der Gleichstellung, 
wie der Gender Pay Gap und der Gender 
Care Gap, auch für die Landwirtschaft be-
rechnet und Maßnahmen zur Verbesse-
rung geplant werden.�
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Frauen übernehmen auf den landwirtschaftlichen Betrieben vielfäl-
tige Aufgaben - ob im Hofladen, im Agrarbüro oder bei der Maschi-
nenwartung.
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